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Mittwoch den 3. Mai 1848.

Bekanntmach
r re
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Jn meiner, im 29. Stück des diesjährigen Kreisblattes abgedruckten Bekanntmachung vom 29. März d. J. hat ſich

inſofern ein Fehler eingeſchlichen, als Statt Homburg, Hamburg gedruckt worden iſt.
Indem ich dieſen Fehler hiermit berichtigend bekannt mache, bemerke ich ausdrücklich, daß nicht der Hamburger,

ſondern der Homburger Bank für Pferde und Rindvieh der Geſchäfts Betrieb in den dieſſeitigen Staaten verweigert
worden iſt.

Merſeburg, den 28. April 1848. Der Königl. Landrath Weidlich.
Erwiderung.

Jm letzten Stücke des Kreisblattes bin ich von mehrern
Seiten aufgefordert worden nachträglich meinen Namen
zu nennen. Bei den ſtarken Geburtswehen der neuen Zeit
auch in unſrer Mitte habe ich nicht für angemeſſen gehal-
ten, den Kampf der Meinungen gegen einander durch Ein
miſchung meiner, wenn auch ſehr unverfänglichen und un
bedeutenden Perſon auf einen fremdartigen, die Entſcheidung
mindeſtens nicht fördernden Kampfplatz zu leiten. Jch werde
daher der obigen Aufforderung bis zur erfolgten Entſcheidung
des Wahlkampfs nicht Folge leiſten.

Rückſichtlich der ſachlichen Einwendungen in Nr. 35.
des Kreisblattes, ſo will ich darüber mit dem Einen der
geehrten Gegner nicht ſtreiten, daß Vieles in unſern gegen
wärtigen Rechtszuſtänden im erſten Urſprunge keine
andere Quelle gehabt hat, als das Recht des Stärkern.
Wollten wir aber in einem Jahrhunderte lang geübten und
beobachteten Rechte nicht die Heiligkeit anerkennen, ſo würde
damit das Zeitalter der rohen Gewalt, des Fauſtrechts,
mithin der Vernichtung der Civiliſation und der geſetzlichen
Freiheit wieder beginnen.

Die freiheitliche Entwickelung aus dem Beſtehenden
heraus, die Auflöſung des Grundprincips der alten Staats
organiſation, nämlich des Princips der Bevorrechtungen und
Privilegien über Stadt und Land, kann nun aber nicht er-
folgen ohne daß Einzelne dadurch ſchmerzlich, auch wohl
hart getroffen werden. Das Wohl des Einzelnen hat aber

immer dem Geſammtwohl nachgeſtanden. So werden auch
jetzt die großen Grundbeſitzer bedeutende Opfer bringen
müſſen, um eine wahrhafte Repräſentation des Volkes in
der Geſetzgebung nur möglich zu machen.

Viele Verpflichtungen der Grundholden ſind aber un-
zweifelhaft auch aus freiem Vertrage der Partheien auf Lei-
ſtung und Gegenleiſtung hervorgegangen.

Abgeſehen von dem Urſprunge der gutsherrlichen Rechte,
ſo lege ich doch gerade auf die nutz baren Rechte Gewicht,

die Ehrenrechte werden mit der neuen Ordnung der Dinge
ohnehin fallen weil dieſe ganz weſentliche Beſtand-
theile der Kaufverträge geweſen ſind. Wie ſelten iſt

jetzt noch ein Rittergut in der Hand der Erben des urſprüng-
lich damit Belehnten?! Von Den 54 Rittergütern unſers
Kreiſes ſind nur noch 19 in der Hand von Edelleuten und
wie Wenige von dieſen ſind durch Erbgang, und nicht durch
Kauf, in den Beſitz gelangt? Eine plötzliche Entziehung dieſer

nutzbaren Rechte ohne alle Entſchädigung kann ich nun
einmal für nichts Anderes, als gewaltthätige Verletzung des
Eigenthumsrechts anſehen und ebenſo wenig kann ich mich
der durch tauſend Vorgänge der Gegenwart nur zu wohl
begründeten Beſorgniß erwehren daß dies ein ſehr übles
Vorſpiel für andere Gewaltthaten ſeyn werde.

Die Erklärung meines zweiten Gegners, daß er unter
„Gleichheit des Eigenthums“ nur die gleiche
Steuerpflichtigkeit des Eigenthums womit ich über-
einſtimme gemeint habe, nehme ich um ſo lieber auf, als
es mich geſchmerzt hat, einen bis dahin geachteten Mann
in ſo großer Verirrung als ich ihm zugemeſſen befangen
zu ſehen. Soviel wird Derſelbe aber einräumen, daß Jhm
an geringer Antheil an dem Mißverſtändniſſe zur Laſt
ällt.

Meine Perſon anlangend, ſo ſcheinen Einzelne die Na
menloſigkeit des Aufſatzes als den Ausdruck von Furcht-
ſamkeit, oder, Gott weiß, welcher? lichtſcheuer Pläne anzu
ſehen. Da ich in meinem reifen Mannesalter nicht erſt
noch lernen will, mit meinen Ueberzeugungen hinter dem
Berge zu halten, und da ich nach wie vor bereit ſeyn
werde, ſie mit meiner Perſon zu vertreten ſo hat der Re
dacteur des Kreisblattes von mir den Auftrag erhalten, Je
dem dem nach Beendigung des Wahlkampfs mein Name
noch von Jnterreſſe ſeyn ſollte, dieſen zu nennen.

Da ich aber mit Bedauern ſehe, daß einige Worte in
der Characterſchilderung des Mannes, den ich der Ehre eines
Deputirten des Kreiſes für beſonders würdig anuſehe, zu
Mißverſtändniſſen Veranlaſſung gegeben haben, ſo halte ich
mich zu der anderweitigen Erklärung für verbunden daß
ich mit den Worten „muthig und tapfer, wo eine zuchtloſe
Bande ihm droht nur den Muth eines echten, braven
Bürgers, der nicht vor jeder ungerechtfertigten Drohung
hinter den Ofen kriecht, habe bezeichnen wollen, wie dies
auch der Zuſammenhang des Ganzen ergiebt daß ich ferner
hierbei weder beſtimmte Vorgänge, noch viel weniger aber
beſtimmte Perſonen gemeint haben kann, von denen ich bei
meinem faſt einſiedleriſchen Leben ohnehin wenig erfahre.

Uebrigens werde ich mit eben der Furchtloſigkeit, mit
welcher ich den Verſuchen zur Vernichtung der Grundfeſten
der bürgerlichen Ordnung ſtets bereit bin mich entgegenzu-
ſtellen zur Verminderung des auf den kleinen Bürgern la-
ſtenden Drucks mitzuwirken ſuchen.

Der Verf. des erſten Aufſatzes in Nr. 34.
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Die franzöſiſche Republik.
Wenn irgend etwas gegen die Republik ſprechen

kann, ſo iſt es der Zuſtand in welchem ſich Frankreich
ſeit dem 24. Februar befindet. Nach einer Aufregung von
drei Tagen, und einem Kampf von wenigen Stunden ſtürzte
es ſeine Regierung, verjagte es ſeinen Herrſcher, und befand
es ſich in der unumſchränkteſten Freiheit als oberſter und
alleiniger Schiedsrichter ſeines Schickſals. Sechs Wochen
ſind nun vorüber, und was iſt der Zuſtand des Landes Der
Regierung bemächtigten ſich eine Handvoll Männer, welche
mit wenigen Ausnahmen nicht fleckenlos daſtehen der Fi-
nanzminiſter zum Beiſpiel nahm ſchon lange zu den merk-
würdigſten Kriegsliſten ſeine Zuflucht, um der Schuldhaft
zu entgehen, und beeilte ſich daher, zur Macht gelangt, ſie
abzuſchaffen. Die Regierung wurde ſogleich die Dienerin
der unterſten Volks-Klaſſe, die der Hauptgehülfe bei der
Revolution geweſen iſt, die ſie bewaffnet und organiſirt,
der ſie Arbeit und Lohn verſprochen hat. Die Arbeits-
ſtunden wurden geſetzlich verringert; man ſorgte für Arbeit
und bezahlte Lohn allein die verſchaffte Arbeit war künſt-
lich, unnöthig daher ohne Werth und das Lohn wurde
aus der Staatskaſſe bezahlt.

Da die Fabrikanten ſahen, daß ihre Arbeiter nur nach
Belieben und zu ſelbſt gemachten Bedingungen arbeiten
wollten, ſo waren ſie genöthigt, ihre Fabriken zu ſchließen
die Arbeiter in den „National-Werkſtätten“ fühlten daß

ihre Arbeit nutzlos war, und wußten, daß die Regierung
nicht wagen würde, ihnen die Auszahlung des Lohns zu
verweigern ſie verließen daher ihre Arbeit, vergnügten ſich
mit Pflanzen von Freiheitsbäumen, und erzwangen Bei-
ſteuern von Haus zu Haus. Dann folgten die erbärmlichen
Kunſtgriffe, nach denen nur unfähige und ſchlechte Regie-
rungen greifen, und die mit einem National- Bankrott en-
digen werden.

Zuerſt eine Zwangsanleihe bei der Bank dann „pa-
triotiſche Anerbietungen“, dann nicht einlösbares kleines
Papiergeld, kurz „Aſſignaten.“ Der Staatsſchatz iſt nun
leer oder wird es in der nächſten Woche ſeyn dann kann
das Heer und die bewegliche Garde nicht bezahlt werden
dem folgt das Schließen der „Nationalwerkſtätten“ und das
Entlaſſen der Arbeiter hierauf Tumult und Gewaltthätig-
keiten vom Hunger herbeigeführt gezwungene Anleihen,
Confiscationen, endlich Plünderung. Die proviſoriſche
Regierung übertrifft ihr Vorbild, die National-Verſamm-
lung von 1789, und ſteht in der Weltgeſchichte im ſchnellen
Herbeiführen des Ruins unerreicht da. Wir wiederholen,
was wir ſchon am 2. März ſagten Die franzöſiſche Re
publik kann nicht beſtehen.

Heffentliche Sitzung der Stadtverordneten,
Mittwochs den 3. Mai 1848, Nachmittags 5 Uhr,-

Gegenſtände der Verhandlung werden ſeyn: verſchiedene
von einem Bürger angebrachte, die Communal- Verwaltung
und dergl. betreffende Beſchwerden eine beabſichtigte Ueber
einkunft mit dem Herrn Beſitzer der Clauſe eine ſich auf
den wegen der Polizei-Verwaltungskoſten wider den Königl.
Fiskus angeſtellten Prozeß beziehende Mittheilung eine bean-
tragte Entſchädigung für Benutzung eines Stücks Feld beim
Kinderplatze eine Differenz mit der Eiſenbahn Verwaltung
wegen SchneeWegſchaffungskoſten die höhern Orts ertheil-
ten Reſolutionen über das, was an Erleichterung bei der
MahlſteuerVerwaltung zuzugeſtehen ſey der beantragte Weg
fall des Klappſarges rc. Verpachtung von Grasnutzungen;
ein Pacht Verlängerungs Geſuch.

Bekanntmachungen.
Wiesen- Verpachtung.

Es ſollen folgende Königl. Amtswieſen
1) die Heuſcheunenwieſe in Collenbeyer Flur,
2) die Oſterwieſe in Burgliebenauer Flur zu 9 Abthei-

lungen, und
3) die Wieſe in Wegwitzer Flur zu 7 Abtheilungen,

da die darauf Anfangs dieſes Monats erlangten Pachtge-
bote ungünſtig ausgefallen ſind, anderweit und zwar nur
für das laufende Jahr zur Licitation auf Verpachtung ge
ſtellt werden.

Alle Bewerber werden daher erſucht
Mittwochs den 10. Mai 1848, Vorm. 9 Uhr,

in der hieſigen Rentamtsexpedition ſich einfinden und auf
die im Termin bekannt zu machenden Bedingungen ihre Ge-
bote abgeben. Merſeburg, den 25. April 1848.

Königliches Rentamt.

(617) Bekanntmachung.
Vom 1. künftigen Monats ab wird auf unſrer Bahn,

ſowohl beim Güter- als beim Gepäck-Transport, ſtatt des
jetzt üblichen Handelsgewichtes das Zollgewicht ohne ſonſtige
Veränderungen des Tarifs eingeführt werden.

Dieſe Einrichtung macht es erforderlich, daß von da ab
das Gewicht der Güter in allen Frachtbriefen nach Zollge-
wicht deelarirt wird.

Jndem wir dies bekannt machen, bemerken wir zugleich,
daß die Beförderung der Güter zwiſchen den Stationen un-
ſerer Bahn innerhalb eines Tages und zwiſchen den Sta
tionen unſerer und denen der Magdeburg --Leipziger, ſo wie
der Berlin Anhalt'ſchen Bahn innerhalb dreier Tage
den Tag der Einlieferung nicht gerechnet in der Regel
bewirkt werden ſoll.

Vorkommende Verzögerungen bitten wir
Kenntniß zu bringen.

Erfurt, den 26. April 1848.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Dringende Einladung.
Da in den Wahl Verſammlungen am 8. Mai keine

Discuſſioneu Statt finden dürfen, eine Beſprechung vor
den Wahlen aber dringend nothwendig iſt, ſo
bitte ich alle Wahlmänner des Merſeburger Kreiſes Stadt
und Land

am Freitag, den 53. Mai d. J.,
Vormittags 10 Uhr,e Thüringiſchen Hofe zu Merſeburg ein-

zufinden.
Altranſtädt, den 1. Mai 1848.

(633) Der Wahlmann Glaſewald.
(618) Verkauf. Auf dem Gräflich Zech'ſchen Rit-

tergute Kötzſchau lagern eine ſtarke Parthie geſunde und be-
hauene Ellernſtämme. Für Gewerbtreibende mit dieſer Holz
forte ſind ſie zu empfehlen und können von dato ab geſehen
und ganz oder auch parthienweis käuflich nach Cubikmaaß

überlaſſen werden. Niedner.
(624) Verkauf. Gute Koch- und Saamen-Kar-
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(628) Verkauf. Dienstag den 9. Mai, Vormit-
tags 9 Uhr ſollen auf dem Rittergut Wernsdorf

35 alte Hammel und Schaafe,
35 Zeitſchaafe,
50 Jährlings-Hammel,

ß 50 Jährlings-Zibben,Sa. 170 Stück, in Partien von je 5 Stück, nebſt einer
Schaafhütte und circa 20 Schaafhorden, gegen gleich baare
Zahlung in Courant an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Ed. Burckhardt, Rittergutsbeſitzer.

(622) Verſichere Dein Leben
Je größer die Gefahren ſind, in welche die jetzigen be

wegten Zeiten 'auch den Friedlichen verſetzen um ſo mehr
verdient die Lebensverſicherung jedem Familienvater zur ſchleu-
nigen Benutzung empfohlen zu werden.

Die Gothaer Bank zeichnet ſich eben ſo ſehr durch
Solidität der Einrichtungen als durch Billigkeit der Bedin-
ungen aus. Jn Folge der vertheilten Dividenden von durch-ſchuitrlich 23 Proc. haben ſich die Beiträge bei derſelben

bisher für den Beitritt
im 30. Jahre von 2 Thl. 19 ſg. ſg. 10 pf.

22 5. 2 2 29 2 2 740. 3 11 7 e 2 e 18 345. 3 28 10 3 1 e 650. 4 22 3 19für je 100 Thlr. lebenslänglicher Verſicherung ermäßigt.
Die Dividende für 1848 beträgt 26 Procent, für 1849

ſteht eine Dividende von 28 Proe. in Ausſicht.
Außer den tarifmäßigen Prämien ſind keinerlei Neben

koſten zu entrichten.
Die Sicherung der Bank wird nicht blos verbürgt durch

den gegenſeitigen Verband ihrer Mitglieder, ſondern auch
durch einen effectirten Fonds von 5,200,000 Thlr. welcher
größtentheils auf werthvolle LändereiHypotheken innerhalb
ſolider Grenzen ausgeliehen iſt. Mit größter Ruhe kann
daher Jeder, welcher ſetzt Gelder disponibel hat, ſie zu ei-
ner Verſicherung bei dieſer Anſtalt benutzen.

Jn Gemäßheit ihrer Verfaſſung trägt die Bank bei ih
ren Verſicherungen nicht nur das Riſico des Todes in Folge
von Krankheiten jeglicher Art und allen Unglücksfällen, welche
der Verſicherte nicht durch unverantwortlich muthwilliges
Wagniß ſelbſt herbeigeführt haben ſollte, ſondern leiſtet auch
Zahlung für diejenigen Verſicherten welche im Kampfe für
Herſtellung der Ruhe und Ordnung oder bei Vertheidi-
gung ihres Lebens und Eigenthums fallen. Blos die Ge-
fahren des militairiſchen Kriegsdienſtes ſind dabei ausge
ſchloſſen.

Die Lebensverſicherungsbank für Deutſchland
zu Gotha.

(631) Logis-Vermiethung. Ein aus 2 Stuben
mit allem Zubehör beſtehendes freundliches Logis in dem
frequenteſten Theile der Stadt iſt vom 1. Juli c. ab an-
derweit zu vermiethen durch

den Commiſſionair Pietzſch.
(632) Bekanntmachung. Mehrere Häuſer in hie-

ſiger Stadt, reſp. mit Garten welche ſich ſowohl für Be
amte als für Handwerker eignen, bin ich zu eivilen Preiſen
ſofort zu verkaufen beauftragt. Etwaige Kaufliebhaber er-
ſuche ich, ſich an mich zu wenden indem ich gern bereit
bin, alles Weitere unentgeldlich mitzutheilen.

Merſeburg, den 28. April 1848.
Der Commiſſionair Pietzſch.

5

(621) Anzeige.Lichtebier à Tonne 2 Thlr. 20 Sgr. im Einzelnen die
Theilkanne zu 10 Sgr., das Quart zu 10 Pf.,

Schwarzbier à Tonne 4 Thlr.,
Erlanger à Tonne 3 Thlr. 15 Sgr.,
Bairiſches Lagerbier à Tonne 5 Thlr.,
Goſe und Broyhan à Tonne 3 Thlr. 10 Sgr.

Clauß S Berger.
Zündhütchen zu Jnfanterie Ge-

Hartung.
(623) Anzeige.

wehren bei
Merſeburg den 1. Mai 1848.

(619) Lotterie- Anzeige.
Wie aus der Liſte 3. Klaſſe zu erſehen, iſt der Ziehungs-

Termin A4. Klaſſe 97. Lotterie vom 40. auf den 18. Mai
d. J. verlegt worden.

Jndem ich dieſes hierdurch anzeige, bitte ich zugleich er
gebenſt, die Erneuerung der Looſe zu dieſer Klaſſe bei mir
und meinen Untereinnehmern bis 15. dieſes Monats
zur Vermeidung des geſetzlichen Nachtheils beſorgen zu wollen.

Merſeburg, den 1. Mai 1848.
Kieſelbach, Königl. Lotterie-Einnehmer.

(627) Handlungs- Anzeige. Nordhäuſer Branni-
wein, das Quart von 5 bis 3 Sgr., Erfurter Weizengries,
Faden- und Facon-Nudeln, Moſtrich, Zucker in Broden zu
herabgeſetzten Preiſen von 55 Sgr. bis 43 Sgr. empfiehlt

ergebenſt E. C. Müller.(625) Vorläuſige Anzeige.
Sonntag den 7. Mai beabſichtigen die Schauſpielerin

Mad. Metzke und der Sänger Herr Meinhardt auf der
Privat- Bühne im Riſchgarten, mit Unterſtützung einiger
Mitglieder derſelben, eine muſikaliſch-dramatiſche Vorſtellung
zu geben. Das Nähere beſagen die Zettel.

Es kann uns allen ja nur lieb ſeyn, die ernſten Tages-
ſtunden durch einige erheiternde Stunden im Theater zu ver-
kürzen und mit erfriſchtem Geiſte dem neuen Tage, der uns
vielleicht noch ernſtere Augenblicke bietet, entgegen zu gehen.
Darum beſuche die Vorſtellung, wer kein Feind der heitern
und ermunternden Muſe iſt.

Mehrere Theaterfreunde.
(620) Aus den Rheiniſchen Zeitungsnachrichten

entnehmen wir die jedem Deutſchen traurige Gewißheit, daß
bei den dortigen katholiſch- ultramontanen Geſinnungen es
den reinen Vaterlandsfreunden nicht gelingen wird, die Wahl
unſeres großen Arndt als Volksvertreter nach Frankfurt
durchzuſetzen.

„„Kein Wort zu ſeiner Empfehlung.“
Die große Anzahl der im Kreiſe Merſeburg aufgetrete-

nen Bewerber, und das Mißliche bei den erſchwerenden und
zerſplitternden Wahlumtrieben den Beſten erleſen zu ſehen,
macht gewiß ein paſſendes Auskunftsmittel wünſchenswerth.
Die eminente Perſönlichkeit Arndts bietet allen Bewerbern
einen ehrenvollen Rückzug den Wahlmännern die Gelegen-
heit zu Deutſchlands Wohl, das durch keine Hand beſſer
gewahrt werden kann als durch die ſeine, zu wirken, Deutſch-lands Ehre durch ſeine Wahl zu retten und ſich ſelbſt ein

Recht auf den Dank des Vaterlandes zu erwerben. Parti-
kularintereſſen können die Wahl nach Frankfurt nicht beſtim-
men, und daß Lokal-Eitelkeit hindernd in den Weg treten
könne, mögen wir nicht glauben.

Wir ſchlagen daher Ernſt Moritz Arndt dem Kreiſe
Merſeburg zum Vertreter am Deutſchen Parlamente vor.

Dr. Schwvarz. Dantz.
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u Die Perliniſche Lebens Verſicherungs-Geſellſchaft,
Allerhöchſt privilegirt und unter die Ober- Aufſicht eines Königlichen Commiſſarius geſtellt, wird durch ein AktienKapital von

Einer Million Thaler Preuß. Courant
ſtellt ſehr billige Prämien bei den verſchiedenſten Verſicherungs-Arten; überläßt den auf Lebenszeit

o

Verſicherten des Gewinns der Geſellſchaft, ohne Nachzahlung bei Verluſten zu beanſpruchen

garantirt

3

ſtellt ihre Policen, nach Wahl der Verſicherten, an den Vorzeiger oder legitimirten Jnhaber zahlbar, geſtat-
tet auch viertel- oder halbjährliche Vorausbezahlung der Prämien, und willigt in See-Reiſen, ohne
oder gegen geringe Prämien-Erhöhung.

Wird die ſogenannte Sparkaſſen- Verſicherung gewählt, ſo kann das verſicherte Kapital nach Ablauf beſtimmter
Jahre vom Verſicherten ſelbſt, oder im Falle ſeines früheren Todes vom Nachbleibenden (Erben, Gläubiger) erhoben werden.

Renten jeder Art (lebenslängliche, aufgeſchobene, auf beſtimmte Jahre beſchränkte, verbundene oder re
können gegen Kapitals- Einlagen von der durch uns gleichfalls vertretenen Verliniſchen Renten- un
Kapitals-Verſicherungs-Bank erworben werden.

Geſchäfts Pläne, Programme und Antrags- Formulare ſowohl für Verſicherungs Anträge als für Rentenkäufe werden
bereitwilligſt ertheilt (Spandauer Brücke N. 8.)

Berlin, den 36. April 1848.
Direction der Berliniſchen Lebens -Perſicherungs- Geſellſchaft.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem ergebenen Bemerken, daß Ge
ſchäfts- Programme unentgeltlich ausgegeben werden von

Merſeburg, den 3. Mai 1848. C. W. Klingebeil,
Agent der Berliniſchen Lebens Verſichernngs- Geſellſchaft.

(626) Vekanntmachung. Jch mache hiermit be
kaunt, daß ich den 5., 8. und 10. d. Mts. zu den Wahl
tagen mit Speiſen, Getränken und Stallung verſehen bin.

Gottfried Schröder im Thüringer Hof.
(630) F Herr Kaufmann Jungmann wird er-

ſucht, eine öffentliche Erklärung abzugeben ob er bezeugen
kann daß ein hiefiger Kommunal-Kaſſenbeamter deſſen
Name bereits bekannt iſt Actienſchwindelei getrieben hat.

Mehrere Bürger.
(629) Zur Beſeitigung jedes Zweifels über das po-

litiſche Glaubensbekenntniß des Herrn Geheimen Finanuzraths
Heſſe, welchen die Faſſung ſeiner Wahlbewerbung d. d.
Berlin den 26. v. M. bei Einigen hervorgerufen hatte, er-
laube ich mir das auf eine Mittheilung hiervon an mich er-
gangene Schreiben deſſelben vom 29. p. nachſtehend wört-
lich zu veröffentlichen.

Merſeburg, den 1. Mai 1848.
Danneil, Regierungsrath.

Verehrter Freund!
Jhre freundlichen Zeilen vom 28. d. eröffnen mir die

Ausſicht, durch die Majorität der Stimmen des dortigen
Kreiſes für Frankfurt gewählt zu werden. Daß ich ganz
die Bedeutung einer ſolchen Sendung empfinde, werden Sie
mir glauben. Nicht minder aber muß ich wünſchen, daß
nur das überzeugteſte Vertrauen einer Wahl zu Grunde
liege, die ja die Ueberzeugungen, die Wünſche und Bedürf-
niſſe ſo vieler Tauſende repräſentirt. Aus dieſem Grunde
bin ich Jhnen zu beſonderem Danke dafür verpflichtet, daß
Sie mir die Bedenken nicht verhehlen, welche meine Wahl
bewerbung bei Vielen, ich weiß nicht ob zurückgelaſſen oder
erweckt hat. Es iſt eine Cardinalfrage, ohne Zweifel, die
Frage: ob Republik, ob eonſtitutionelle Monarchie, und ich
würde dieſe Frage gewiß ausdrücklich beantwortet haben,
wenn ich nicht geglaubt hätte, daß eine indirecte Beantwor-
tung da vollſtändig ausreiche, wo ein Hinweis auf das bis-
herige Leben auf die bisherige politiſche Haltung eines

Berlin, den 29. April 1848.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg

Mannes, auf ſeine nie zurückgehaltenen Anſichten das Pro-
gramm, welches er aufgeſtellt hat, in jedem Augenblicke er
gänzen kann. Jhnen, verehrter Freund, brauche ich es nicht
erſt zu verſichern daß ich nie die republikaniſchen Träume
unſerer Jdeologen getheilt habe und Sie werden es mir aufs
Wort glauben, daß ich nie überzeugter geweſen bin von der
Unmöglichkeit, unſer Vaterland ſei es im Ganzen ſei es
in ſeinen Theilen, zu republikaniſiren, als in einem Augen-
blick, wo nur die Verwegenheit, die Treuloſigkeit und der
Fanatismus ſich der Sache der Republik in Deutſchland an
genommen hat. Jch halte es mit Dahlmann für Wahn-
ſinn, einen von monarchiſchen Ordnungen durchzogenen
Welttheil in Republiken des Alterthums umwandeln zu
wollen und ich würde, wenn ich glaubte, daß die Ma-
jorität der Abgeordneten in Frankfurt ſich für die Republik
erklären könne, auf eine Sendung gewiß verzichten, zu de
ren Erfüllung mir gleich ſehr die republikaniſche Größe eines
Washington wie der Jdealismus eines Lamartine abgeht.
Die konſtitutionelle Monarchie, auf den breiteſten Grund
lagen freilich, iſt ſo ſehr der Schwerpunkt meines politiſchen
Glaubensbekenntniſſes, daß ich vielleicht gerade deshalb ver-
ſäumt habe, mit dürren Worten dieſes Geſtändniß abzule-
gen. Wenn ich dies nun Jhnen gegenüber mit der unum-
wundeſten Offenheit gethan habe, ſo ermächtige ich Sie zu-
gleich, von dieſen Zeilen jeden beliebigen Gebrauch zu ma-
chen und ihren Jnhalt nöthigenfalls der Oeffentlichkeit zu
übergeben. Jndem ich ſomit die Beſeitigung eines ſehr un
abſichtlich von mir verſchuldeten Bedenkens gegen meine
Wahl in Jhre Hände lege, nenne ich mich freundſchaftlich
und hochachtungsvoll Jhren

herzlich ergebenen
Heſſe.

Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind
bis Donnerstag Abend gefälligſt einzuſenden.
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